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Oer Tag des deutschen Bauern .

^ VtMiHt SlMtqto.
$«r Erntedanktag wurde in ganz Deutschland

einer Massenbeteiligung der Bevölkerung
°ft«ert . Um 7 .45 Uhr wies Dr . Goebbels in
^ r Rundsnnkansprache aus die Bedeutung

Erntedanktages hin. Den Auftakt für die
glichen Feier« bildete der Empfang der
l̂ hernftthrer in Berlin . Der Reichskanzler
-Met« in der Reichskanzlei Worte des Dankes
;tt die Banernabordnungen . die , dem Reichs-
N»zler zahlreiche Gaben übermittelt hatte»,
^ schließend begab sich der Führer nach
varneln.

Y-
Der Sonntag brachte ig, Rahmen des Deut¬

en Jnristcntages in Leipzig eine Reihe be-
Msanrer Kundgebungen mit Ansprachen des
A 'chsjnstizkommissars Dr . Frank , und des
^ Uatspräsidenten des Reichsgerichts. Dr.
^ 00 . Vor dem Reichsgericht fand eine große
^tndgebnng der Tagungsteilnehmer statt , bei

Dr. Frank ebenfalls das Wort ergriff .
*

Dem Landespolizeiamt Braunschweig gelang
A , einer Kommnnistcnbande anf die Spur zu
°ntme«, die die KPD im Harz neu aufgebant
mte.

..Die Rcichsleitnng des Arbeitsdienstes hat
Etliche Arbeitsdienststellen ersucht , die Gan -
^reine anzuweisen , daß in den Küchen der Ar-
^tslager nach Möglichkeit nur deutsche Le-
^nsmittel verwendet werden , insbesondere
7" »ui dentsche Gartenbancrzeugnisse . wie
^müse , Salate . Obst nsw. Soweit Gartenbau -
^iengniffe in den Küchen der Lager verwendet
^ den . solle« diese nach Möglichkeit jeweils

den ortsansäsfigen Gartenbaubetriebe « be-
^ en werden.

-st

,
* Bei Landshnt sBayerns wnrde ein Per-

Î nkrastwagen, der die geschlossene Bahn -
Manke durchbrochen hatte, vom Personenzng
,oaßt und mitgeschleift. Durch den Znsammen-
"ail find die vier Wageninsasse« anf der Stelle
"E'Ltet worden .

-st

An der Unglücksstelle des englischen Luft-
Dffes „Ü. löi “ bei Beanvais fand am Sonntag
,? Anwesenheit der beiden Ministerpräsidenten
* * feierliche Einweihung eines Gedenksteins

Entgegen den französischen Hoffnungen
Torben im Anschluß daran zwischen Mac-
> ald und Daladicr keine politischen Be-
"echnngen abgehaltem.

-st
uD>er Direktor der amerikanische« Bnndes-
»nsverwaltnng . Harry Hopkins, gab nach einer
Mferenz mit Roosevelt bekannt, daß die Bnn-
, , Regierung mit Hilfe der Staatsregiernngen
^»Ne, für winterliche Erwerbslosenhilse Rah -
*agsmittel , Kleidnng und Kohlen im Gesamt¬

st non 700 Dollarmillionen anfznkanfc«.
/^sfnhrnngsbestimmnngen sind in einigen Ta-

zu erwarten .
-st

, P»ch einer Meldung ans Osaka in Japan
a?*> es iu den Grube» von Sibana z» einem
^ öbr«ch giftiger Gase. Zehn Arbeiter wnrden
^ »tet , weitere 18 vergiftet . Bereits Anfang
^ vtember ds . Js . war ein ähnliches Unglück
^ verzeichne«, das neun Todesopfer forderte.

* Näheres siehe !m Innern der Blattes .

Kronfelds Flugzeug
abgestürzt .

Pilot konnte sich retten .
( : ) Wie« , 2. Okt .

einem Flug-Meeting in Laxenburg, bei
fii 0or 30 000 Zuschauern der bekannte Scgel -
z?Eger Kronfeld Vorführungen gab , streifte er
lu* der Landung mit seiner Maschine „Pan -

»-Sem me ring" in einem Park Bäume an .
Maschine wurde stark beschädigt und stürzte
*>ett Laxenburger Teich . Kronfeld

uMte sich »am Apparat losmachen und das
J e* schwimmend erreichen. Die Maschine
!e,* . iedoch vollständig zerirümmert . Kron-
vbn unmittelbar darauf vor das Biikro-

und hielt eine beruhigende Ansprache an
tz„ , .PublikMn. Bald darauf setzte er seine^ rsührungen fort.

500000 am Bückeberg.
Riesenkundgebung, wie sie die Welt noch nicht gesehen hat.

si- Hameln , 2 . Oktober.
Die Hauptkundgebung des Erntedanktages ,

der gestern überall im Reich festlich begangen
wurde, fand in Gegenwart des Führers und
der gesamten Reichsregierung im Herzen
Deutschlands, mitten in der niedersächsifchen
Landschaft statt , ans dem Bückeberg bei Hameln.
Keine bessere Stätte konnte das .Solk ohne
Raum " sich für fein nationales Erntedankfest
aussuchen als diese echte deutsche Landschaft,
diese fruchtbare Gegend , in der ein deutsches
Bauerngeschlecht von altem Schrot und Korn
wohnt, das in feinem Innern dem deutschen
Wesen am meisten entspricht . Im Laufe der
Nacht zum Sonntag trafen zahllose Sonderzüae
«in und brachten Tausende von Menschen hier¬
her . Aus den Tausenden wurden Zehntausende
und in den Morgenstunden schließlich Hundert¬
taufende. Polizei und SA leiteten den Ab¬
marsch von den Bahnhöfen, den Durchmarsch
durch die Ortschaften und sorgten für die ord¬
nungsmäßige Verteilung der Massen in der
Nähe des Bückeberges . Ein buntes Lagerlebcn
entwickelte sich in dem idyllischen Tal und an
den Bergabhängen . Bei Tündern und Grohnde
hatten die Pioniere zwei Pontonbrücken über
die Weser geschlagen und mit Girlanden und
Fähnchen prächtig geschmückt . Ganze Alleen von
Ehrenpforten zogen sich von Dorf zu Dorf .

Fast eine halbe Million Menschen aus Stadt
und Land hatten sich zu dieser grüßten
Bauern knndaebung zusammengefunden,
die die Welt i« gesehen hat . Auf der luftigen
Bergkuppe bot sich dem Beschauer von der gro¬
ßen Tribüne der Ehrengäste und der Pressever¬
treter nach vollzogenem Aufmarsch ein pracht¬
voller Blick auf den menschenbesetzten, tiefer ge¬
legenen Abhang und dann auch darüber hinaus
über die hügelumschlossene Weserlandschaft . Den
ganzen Bergabhaug füllten zwischen den Fah¬
nen zu beiden Seiten eine Kopf an Kopf dicht
gedrängte Menge. Bis zum Eintreffen des
Führers war für reiche Abwechselung gesorgt
durch Musik und Flugvorführungen .

Die Ankunft des Führers
aus Hannover verzögerte sich bis nach HY. Uhr,
als auf der neuen Chaussee von Hameln her
eine große Staubwolke das Herannahen des den
Führer eskordierenden Reiter -Regiments an-
zeigte . Brausende Heilrufe erschütterten die
Luft , als der Führer den Wagen verließ und
mit feiner gesamten Begleitung die Front der
im Tal ansgestellten SA . SS , Stahlhelm und
des Arbeitsdienstes abichritt . Unbeschreibliche
Begeisteruna brandete ihm entgegen, als er an
der Spitze der Reichs- und Staatsminister und
der Oberpräffdenten durch das Spalier der
bäuerlichen Trachtenaborönunaen . den Hunöert-
tausenöen deutlich sichtbar, den Berg empor¬
schritt . Die letzten Sonnenstrahlen schwanden.
Ein leichter Abendnebel breitete sich über das
Feld.

Der Führer beqrüßte auf der Ehrentribüne
die diplomatischen Vertreter und die Ehrengäste
und ließ sich die Abordnungen der auslanüs -
dentschen Bauern vorstellen . Fanfaren schmet¬
terten vom Bergaipfel ins Tal hinab . Eine
Batterie des Art .-Regts . 6 aus Minden feuerte

den Ehrensalut von 21 Schutz. Dann began¬
nen die

Reiterspickc
des Reiter -Regiments 13 aus Hannover und die
Gefechtsübungen, an denen sich außer dem Rei¬
ter -Regiment und der Artillerie das Jnf .-Reat .
Hameln beteiligte. Den Höhepunkt bildete eine
schneidige Kavallerieattacke und die mehrmalige
Formierung zu einem lebenden Hakenkreuz .
Die Uebungen endeten mit einem Parademarsch.
Der Gelang „Nun danket alle Gott" schloß das
Schauspiel.

Dunkelheit war inzwischen hereingebrochen .
Die vielen riesigen Scheinwerfer und Licht¬
anlagen wurden in Tätigkeit gesetzt . Der Ein¬
druck des großartigen Bildes steigerte sich be¬
deutend . Gegen 18 .80 Uhr ergriff bann der

Reichsernährungsminister «nd Reichsbanern-
führer Darr«

das Wort . Der Nationalsozialismus , so führte
er aus , hat aus einem jahrhundertealten
Brauch des Bauern einen Gedenk - und Danktag
des ganzen Volkes gemacht.

‘ Heute ist es das
über alle Berufe , Klassen und Schichten hinweg
geeinte Volk , das mit seinem Führer und Kanz¬
ler den 1 . Oktober seiert, als einen Tag reli¬
giöser Weihe , des sich immer wieder Besinnens
anf die allgewaltigen Schöpferkräfte unseres gü¬
tigen Gottes , aber auch als einen bedeutungs-
völleü Tag der deutschen Zeitenwende. Der
Bückeberg sieht heute die g e w a l t i g st e
B au e rn k und ge b u n g . die je die Welt
gesehen hat . Die hier versammelten 600 000
Bauern sind ein lebendiger Beweis von dem
Siegeszug des Nationalsozialismus im Bauern¬
tum. Der Bauer ist nicht mehr ein Wirtschafts¬
zweig in der Fülle anderer Wirtschaftsstände ,
sondern ist die Quelle unseres völkischen Lebens
und Fundament unseres staatlichen Seins . Der
Nationalsozialismus sieht in einem blühende»
Bauerntum den ewigen Garanten einer gesicher¬
ten Zukunst von Volk und Nation , den religiö¬
sen Träger von Sitte und Kultur und — das
ist das Entscheidende — die niemals versiegen
dürfende Lebensguelle unseres Volkstums .

Der Minister ging dann im einzelnen auf die
agrarpolitischen Maßnahmen der letzten Zeit ein
und schloß mit einem flammenden Treugelöbnis
zu Adolf Hitler . Nach der mit brausendem Bei¬
fall ausgenommenen Rede des Reichsbanern-
führers betrat

Reichskanzler Adolf Hitler
das Rednerpult , um ein Bekenntnis der deut¬
schen Staatsführnng zum deutschen Bauerntum
abzulegen . Wir veröfsentlichen den Wortlaut der
Ausführungen des Kanzlers an anderer Stelle .

Nach der Rede des Führers , die mit brausen¬
dem, nicht- endenwollendem Beifall ausgenommen
wurde, folgten das Horst -Wessel-Lied , der
Zapfenstreich und das Deutschlandlied . Die
spalierbildende SA hatte bei Beginn des Zap¬
fenstreiches ihre Fackeln angezünöct. Nach dem
Deutschlandlied erfolgte die Abfahrt des Füh¬
rers , gleichzeitig mit einem R i e s e n f e u e r -
werk , das einen prächtigen Abschluß des histo¬
rischen Tages bildete . Anschließend begann der
Abmarsch der Teilnehmer zu den Bahnhöfen.

Eisenbahnunglück im Odenwald.
Zusammenstoß zwischen Triebwagen und Lokomotive .

Neun Personen verletzt.
G Darmstadt . 2. Okt .

Auf einer Eisenbahn-Nebenstrecke im Oden¬
wald zwischen Rctnheim und Reichelsheim (bei
Michclstadt ) ereignete sich am Sonntag vormittag
ein Zusammenstoß zwischen einem Triebwagen
und einer Lokomotive . Der Triebwagen hatte
einen Defekt und blieb ' liegen. Bon der näch¬
sten Station wurde eine Lokomotive angeforderi,
die den Zug weiterführen sollte. Bevor sie an
der Unfallstelle eingetrosfen war , hatte das Zug¬
personal des Triebwagens den Schaden behoben ,
so daß die Weitersahrt fortgesetzt werden konnte .
Der Stationsvorsteher vermochte jedoch die auf
der Strecke liegende Zwischenstation telephonisch

nicht mehr zu erreichen , um die Lokomotive auf
die Weiterfahrt des Triebwagens aufmerksam
zu machen. Unterwegs stießen Triebwagen
und Lokomotive zusammen . Der Füh¬
rer des ersteren rettete sich durch Abspringen,
während der Lokomotivführer aus seinem Stand
geschleudert und schwer virletzt wurde. Unter
den Ftihrgästen des Triebwagens , die den Zu¬
sammenstoß kommen sahen , entstand eine Panik,
um so mehr als auch nach dem Zusammenstoß
der Benzintank des Triebwagens in Flammen
geriet. Neun Fahrgäste wurden schwer verletzt .
Der Triebwagen brannte bis anf die Räder
nieder . Auch die Telephonleitungen der Strecke
wurden durch das Feuer zerstört.

Hindenburg
im neuen Reich .

Zum 8 6. Geburtstag des Reichs¬
präsidenten .

Bon
Gesandten a . D. Herbert von Hindenburg ,

Auf dem schönen Barockpalais in der Wilhelm-
straße 73 flattert die Standarte des Reichspräsi¬
denten und die beiden stahlbehelmten Reichs¬
mehrmänner halten wie früher Wacht auf der
Rampe des Mittelhauses . Bis auf den neuen
braunen Anstrich blieb das Aeutzere unver¬
ändert, nur die Jnncnräume wurden renoviert
und teilweise umgestaltet. So wirkt auch die
Arbeit, die während des heute verflossenen 86.
Lebensjahres Hindenburgs an und in seinem
Palais verrichtet worden ist . symbolisch, indem
ihr Ergebnis gleichzeitig Erneuerung und
8l n s r e ch t e r h a l t u n g der Tradition
verkörpert. Hier in dem ehrwürdigen Bau , in
welchem der Reichspräsident im Oktober 1931
den Führer zum ersten Biale zu einer für beide
Männer eindrucksvollen Unterredung empfing ,
wohnt jetzt wieder unser Hindcnburg. Wie ein
langer , schwerer Traum liegen die Monate der
scheinbar ausweglosen politischen Zerrissenheit
hinter ihm , die er während des Umbaues im
Hause Wilhelmstratze 76 verbringen mußte,' nur
der historische Fackelzug am 30 . Januar 1983
warf auch auf sie einen versöhnenden, in eine
hoffnuiigsfreudigere Zeit weisenden Glanz . An
jenem Abend und bis spät in die Nacht glich die
Wilhelmstraße einem feurigen Tal . Die braune
SA , die schwarze SS und der feldgraue Stahl¬
helm marschierten in endlosen Kolonnen heran
und ließen ihre Lieder erschallen , zu den Hellen
Fenstern empor , an denen der greise Reichspräsi¬
dent sich ebenso unermüdlich den bewundernden
Blicken darbvt, wie sein so viel jüngerer neu¬
ernannter öteichskanzler und die andern Wür¬
denträger . Hier wurde es zum ersten Male den
ungeheuren Volksmassen sinnfällig , daß der alte
nordische lliecke und der Volksmann von der
Donau , der Geiieralfcldmarschall und der Ge¬
freite des Weltkrieges sich endlich gesunden und
zum Heile Deutschlands verbündet hatten.

Vis dahin hatte man sich Hindenburg nur
allein vorgestellt , wie er standhaft und treu für
Deutschlands Gesinnung und Einigkeit rang . Die
Regierungen und parlamentarischen Mehrheiten
kamen und gingen, es wurde nicht besser. Immer
wieder wurde Hindenburgs Vertrauen ent¬
täuscht, obgleich er es stets nur nach sorgfältig¬
ster . persönlichster Prüfung zu gewähren pflegte .
Jetzt hat Gurnemanz , wie jemand fein in Bay¬
reuth bemerkte , nach strenger Probezeit seinen
Parsifal gefunden , der Deutschlands Wunden hei¬
len wird . An diesen sinnvollen Vergleich mutzte
ich bet der Betrachtung eines Lichtbildes denken,
das wohl die ergreifendste Ausnahme dieses ge¬
schichtlich bedeutsamen Jahres barstellt. Sie zeigt
uns Hitler , wie er Hindenburg am 21 . März in
Potsdam begrüßt. Das ist wirklich ein zu hoher
Ausgabe geweihter deutscher Mensch, der sich vor
dem Feldmarschallverneigt , aus dessen gefurchten
Zügen verantwortungsbewußter Ernst und tiefe
Rührung zu lesen sind .

Langwierig und beschwerlich war die Entwick¬
lung gewesen , die die beiden größten Deutschen
schließlich aus so menschliche Weise zusammen -
geftthrt hatte. Die Außenwelt macht sich oft ein
falsches Bild von Hindenburgs Arbeits¬
methode . Weil er während der acht Jahre
seiner Prüsidentenschaft nur bei großen Anlässen
öffentlich hervorgetreten ist und so selten Reben
gehalten hat , glaubt man leicht, daß selbst wich¬
tige Entscheidungen ihm sozusagen nur zurZln -
terschrift reif serviert werden. Diese Auffassung
ist selbstverständlich ganz falsch. Aus der amt¬
lichen Berichterstattung wird dereinst ersehen
werden können , wie fest und zugleich verständ¬
nisvoll der Reichspräsident die Zügel führte und
wie er selbst bei der Behandlung unbedeutende¬
rer Angelegenheiten, deren rein büromäßige Er¬
ledigung naheliegt, sich um Einzelheiten küm¬
merte und in die Formulierung eingriff. Man
darf auch nicht außer Acht lassen, daß Hinden¬
burg nie ausschließlich auf seine nähere Um¬
gebung angewiesen ist , sondern daß ihm aus wei¬
testen Kreisen schriftlich und oft auch mündlich
Informationen aller Art zuströmen. Wer Hin¬
denburg Zweckdienliches zu erzählen hat, wird
gern von ihm empfangen , besonders wenn es
sich um Belange der Allgemeinheit handelt. Der
Besucher kan » dabei beobachten . daß .Hindenburg
ein aufmerksamer und verständnisvoller Zu¬
hörer ist , der alles , was ihm mitgeteilt wird , in
sich verarbeitet . Der Generalstab der preußischen
Armee ist eine gute Schule gewesen . Wenn diese
starke Anteilnahme sich bereits bei enger be¬
grenzten Angelegenheiten zeigt , um wieviel in¬
tensiver mußte sie sich offenbaren, wenn es sich
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um einen so gewaltigen Fragenkomplex wie den
Aufstieg des Nationalsozialismus handelte.Ich brauche hier nicht näher auf diese rasche
Entwicklung einzngehen , die in immer wachsen¬dem Maße von der großen Mehrheit des Volkes
getragen wurde. Heute möchte ich vor allem
darauf Hinweisen, daß dieses Wunder, diesesWerden des neuen Reiches , das an Bismarcks

Werk anknüpft, sich auch in Hinbenburgs Geist
ereignete. Und das war nur möglich, weil sein
Geist auch im hohen Alter jung geblieben ist und
die Fädigkeit zum mitfühlenden Verständnis dernationalen Dinge und zur regen und wachsamen
Anteilnahme an ihnen bewahrt hat.So schulden denn wir , und mit uns die ganzeWelt, Hindcnburg Dank dafür, daß er in seiner

kraftvollen Weisheit die Zeitenwende erkannte
und dem Führer der deutschen Jugend sreie
Bahn schuf, um sein friedliches Ausbau- und Er -
neuerungsprogramm zu verwirklichen . Hinden-
burg und Hitler , deren Namen noch vor weni¬
gen Jahren selbst eine kühne Phantasie nicht zu
vereinigen wagte, gehören jetzt vor der Ge¬
schichte unlöslich zusammen .

AdolfHiilersBekenntnis zum Bauerntum
Die Rede des Führers auf dem Bückeberg .

Der Führer Hielt auf dem Bückeberg folgende
Rede : „Deutsche Volksgenossen und Genossin¬
nen, meine deutschen Bauern ! Seit im ver¬
gangenen Jahr die Ernte eingeführt wurde , hat
sich in Deutschland ein Wandel von geschicht¬
lichem Ausmaß vollzogen . Ein Parteistaat ist
gefallen , ein Volksstaat ist entstanden . Vielleicht
wird erst « ine spätere Zeit die Größe der Um¬
wälzung der letzten acht Monate ganz würdi¬
gen können . Wir stehen alle zu sehr im Bann
dieser vorwärtsstürm enden Zeit , als daß wir
ihren Vormarsch durch Vergleiche mcffen
könnten .

Was noch vor wenigen Jahren als unmöglich
erschien, ist nun möglich geworden . Was Mil¬
lionen für aussichtslos hielten, ist heute Wirk¬
lichkeit. Was dieser Gewalt trotzen wollte , ist
gestürzt : eine Revolution brauste über die
deutschen Lande hinweg, ein System zertrüm¬
mernd, unser Volk aufwühlend bis in seine
innersten Tiefen.

Niemand soll sich wundern , daß aber von die¬
ser gewaltigen Erhebung gerade der Stand am
meisten ergriffen wurde, der das tragende Fun¬
dament unseres Volkes ist : denn der National¬
sozialismus hat weder im Individuum noch in
der Menschheit den Ausgangspunkt seiner Be¬
trachtungen, seiner Stellungnahmen und Ent¬
schlüsse . Er rückt bewußt in den Mittel¬
punkt seines ganzen Denkens das
Volk . Dieses Volk ist für ihn eine blut¬
mäßig bedingte Erscheinung , in der er einen
von Gott gewollten Baustein der menschlichen
Gesellschaft sieht. Das einzelne Individuum ist
vergänglich . Das Volk ist bleibend . Wenn die
liberale Weltanschauung in ihrer Vergottung
des Einzelindividuums zur Vernichtung des
Volkes führen mußte, dann

will der Nationalsozialismus das Volk als
solches erhalten , wenn nötig, auch zu Lasten

des Einzelnen.
Es ist eine gewaltige Erziehungsarbeit not¬
wendig , um diese aus den ersten Anschein hin
harte Lehre den Menschen verständlich zu
machen, um sie zur Einsicht zu bringen, daß in
der Zucht des Einzelnen nicht nur der Segen
für die Gesamtheit, sondern am Ende auch wie¬
der für die Einzelnen selbst liegt. Es ist damit
aber notwendig, daß der Einzelne sich langsam
zur Erkenntnis durchringt, daß sein eigenes Ich
unbedeutend ist, gemessen am Sein des ganzen
Volkes, daß daher die Stellung dieses Ein¬
zelnen ausschließlich bedingt ist durch die In¬
teressen der Gesamtheit des Volkes, daß daher
die Ileberheblichkeit , die Einbildung , der Eigcn-
und Standesdünkel nicht nur lächerlich, sondern
auch schädlich sind für die Existenz einer Volks¬
gemeinschaft , daß vor allem die Geistes- und
Willcnseinheit einer Nation höher zu schätzen
sind , als die Geistes- und Willensfreiheit des
Einzelnen , daß das höhere Lebensintercssc der
Gesamtheit den Interessen des Einzelnen hier
die Grenzen ziehen und Pflichten auserlesen
muß.

Der Nationalsozialismus ist daher ein fanatischer
und fast uneibitterlicher Feind jeder Klassenschei¬
dung und Standestrennung. Er wird deshalb
alle Auffassungen und alles Tun bekämpfen, die in
ihren Auswirkungen der Nation als Einheit Scha¬
den zufügen müssen . Er wird durch sein« Er¬
ziehung unbeirrbar die Ausmerzung jener Erschei¬
nungen unseres öffentlichen Lebens betreiben , die
der Volksgemeinschaft abträglich sind. Er wird
damit in erster Linie aufräumen mit der fal¬

schen Vorstellung , daß die Arbeit als
solche verschieden bewertet werden
könnte . Er wird dabei die Ueberheblrchkeit und
Anmaßung der einen Seite genau so wenig dulden ,wie die der anderen . Kopf- wie Handarbeit sindbeide gleich geartet, wenn sie der Erhaltung einer
Volksgemeinschaft dienen .Mit diesem Bekenntnis will die nationalsoziali¬
stische Revolution nicht nur eiue Glorifizierung der
Arbeit an sich , sondern auch eine bestimmte Vertei¬
digung derer , die durch ihre Arbeit unser Volk
erhalten . Wenn der Liberalismus in seiner Ver¬
herrlichung des Individuums, der Marxismus in
der Verhimmelung der Menschheit das Volk preis¬
geben , dann wird sich der Nationalsozialismus
umso fanatischer zum Volk bekennen.

Der erste und tiefste Repräsentant des Volkes
aber ist jener Teil, der aus der Fruchtbarkeit
der Erde die Menschen nährt und aus der
Fruchtbarkeit seiner Famile die Nation fort

erhält.
So wie der Liberalismus und der demokratische

Marxismus den Bauern verleugneten , so bekennt
sich die nationalsozialistische Revolution bewußt zu
ihm als den sichersten Träger der Gegenwart , den
einzigen Garanten der Zukunft . Wir wissen , daß
der Ruin des deutschen Dauern das Ende des deut¬
schen Volkes sein würde . Der Sinn unseres poli¬
tischen Kämpfens und Ringens ist aber nicht die
Gewinnung oder gar Eroberung fremder Völker,
sondern die Erhaltung und Sicherung unseres eige¬
nen Volkes. Wir treten daher mit Entschlossenheit
ein für das deutsche Bauerntum, und wir kennen
hier keine Kompromisse und auch keine Halbheiten .
Der Blick aus unsere Bevölkerungsstatistik zeigtuns, daß die Zukunft der Nation schon heute aus¬
schließlich abhängt von der Erhaltung des Bauern.
Es ist daher die Aufgabe der Staatsführung , zu-
fürder dieses Element , von dessen Leben Fortdauer
oder Vernichtung unseres Volkes abhängen , unter
allen Umständen und mit allen Mitteln zu erhal¬
ten . Wir sind dabei bewegt von der Einsicht , daß
ein vernichtetes Handwerk sich wieder zu regenerie¬
ren vermag , daß ein verarmter Mittelstand wieder
wohlhabend werden kann, daß eine ruinierte In¬
dustrie wieder aufzubauen ist . daß entvölkerte
Städte eines Tages sich wieder beleben können, daß
aber ein vernichteter Bauernstand nicht nach Be¬
lieben wieder in dcks Leben gerufen werden kann,
auch wenn gedankenlose Staatsfüchrungen vielleicht
sväter ihre früheren Fehler erkennen sollten. Der
Städter, der sein Geschäft verliert, mag sich immer
wieder ein neues gründen können, der Bauer, der
erst einmal von seiner Scholle vertrieben , geht
als Bauer dann auch meist für immer zugrunde .

Das Schicksal hat uns in eine schwere Zeit
hincingestellt und uns daher den heiligen Auf¬
trag gegeben , wenn notwendig, auch schwere
Entschlüsse zu treffen. Wir wissen, wie groß die
Not tm ganzen deutschen Volke ist . Wir sind
entschlossen, mit allen Mitteln die der menschliche
Geist ausfindig machen kann , gegen sie an¬
zukämpfen . Allein die letzte Entscheidung über
den Erfolg oder Mißerfolg unserer Arbeit hängt
ab vom Erfolg der Rettung unseres Bauern¬
standes . Wir sind daher entschlossen, hier die
Wege zu gehen , die uns diese Rettung verspre¬
chen . Wir wollen lernen aus den Erlebnissen
der hinter uns liegenden Zeit und daraus die
notwendigen Rückschlüsse ziehen auf ihre ver¬
gangenen Methoden, und wir wollen nicht
zögern , diese Methoden durch richtigere zu er¬
setzen , dem Denken und Handeln dieser früheren
Zeit zu entsagen und Besseres zu tun , auch wenn
es im Augenblick vielleicht von vielen nicht ver¬

standen wird. Am Ende wird man dann doch
eins zngebcn , daß

die Rettung des deutsche« Bauernstandes zur
Rettnng des ganzen Volkes nötig

war . Ich mutz aber an dieser Stelle wiederholen,
was ich vor der letzten Reichstagswahl offen
und aufrichtig dem ganzen Volke erklärte : Wenn
jahrzehntelana in einer Sache gesündigt wurde,
kann man nicht in Monaten den Schaden be¬
heben. Jeder Hof , der durch langjährige Miß¬
wirtschaft ruiniert wurde, braucht Jahre , um
wieder in Ordung zu kommen . Jedes Gut , das
jahrzehntelang verluderte , braucht seine Zeit
zur Gesundung, wieviel mehr aber ein Staat ,
der sich Jahr für Jahr an seinem Volk versün¬
digt hat . Acht Monate nun haben wir mit An¬
spannung aller Kraft gearbeitet und können
heute mit Stolz das Eine fcststellen, wir haben
dem deutschen Zerfall Einhalt geboten . Dank
dem gläubigen Vertrauen der überwältigenden
Mtllionenmasse unseres Volkes ist es uns ge¬
lungen, die Entwicklung nach unten auszuhalten
und in eine solche nach oben zu wenden . Nie¬
mand kann unfern guten Willen bestreiten , das
Beste für unser Volk zu tun und unseren Mut ,die dafür nötigen Entschlüsse zu treffen. Wenn
wir aber auch in der Zukunft Erfolg haben wol¬
len , dann ist dies nur möglich unter der Mit¬
arbeit des Volkes selbst . Das ist es , was ich
heute von Euch, meine deutschen Bauern , wieder
verlangen muß : Nur wenn Ihr selbst in Ver¬
trauen und in Zuversicht hinter uns tretet , kann
das große Werk der Rettung unseres Volkes
und Euer selbst gelingen. Ihr dürft nicht nur
der Nähr - , sondern Ihr müßt auch der,Wil -
lensstanö in den deutschen Landen
sein. So , wie Ihr selbst ohne Rücksicht auf Wet¬
ter und Hagelschlag Eure Arbeit tun müßt , müs¬
sen wir auch als Führung und Volk unverzagtüberall unsere Pflicht erfüllen. Auch wenn das
Schicksal uns manchen harten Entschluß und
manche Tat vergeblich sein läßt , so dürfen wir
doch keine Sekunde zögern , immer das zu tun ,was unseres Wissens und unserer Einsicht nach
zu tun notwendig ist . Wir bauen an einer
neuen Gemeinschaft unseres Volkes .

Kein Stand kann sein ohne das Verständnis«nd die Hilfe des anderen.
Millionen von Städtern klären wir auf über die
gewaltige Bedeutung des deutschen Bauerntums .Sie sind bereit, Opfer zu bringen für Euch und
so müßt Ihr , meine deutschen Bauern , auchwieder Opfer bringen für die anderen. Es istein gewaltiges Werk .gegenseitiger Hilfeleistung,das wir zum erstenmal für diesen Winter sym¬
bolisch organisieren. Was Stadt und Land ge¬meinsam nun bringen an Opfer zur Rettung un¬serer bedürftigen Volksgenossen , zur Linderungder Not, wird zu einem Kapital , das einst füralle seinen Nutzen abwerfcn wird. Die Ver¬bundenheit von Stadt und Land , von Bauer undArbeiter wird damit gewaltiger bekundet alsdurch tausend Reden . Die Vorsehung aber wirdam Ende auch hier den Unverzagten, den Red¬lichen belohnen. Wenn wir aber die Größe die¬ses Ringens ermessen, das wir in dieser Zeit aufuns zu nehmen haben , dann schaudern wir beidem Gedanken , was ein schlechtes Jahr mit einer
schlechten Ernte heute für uns bedeutet hätte.Und um so größer ist unser Dank dem gegen¬über, der unseren Aeckern so reichlichen Segengab.

Möqe uns dies aber nur bestärken in unse¬rem Entschlüsse, ohne Wanken und Zagen fort-

Beginn
des Konzerthairs-Gpiels.

Die arotze Chance.
Lustspiel von A. Möller «mb H . Lorenz.

Zielsetzung , Nam' und Art der Unterhaltungs -
gaben, die das Konzerthans als Nebenbühne des
Staatstheaters übungsgemäß künftig bringen
soll , gab die erste Ausführung des Lustspiels
„Die große Chance " kund . Es wird zurzeit in
Berlin und anderwärts mit Beifall gegeben :
diese freundlich lachende Zustimmung fand es,
um das vorwegzunehmen, auch in Karlsruhe .
Man erkennt, man will betont zum volkstüm¬
lichen, heiteren Unterhaltungsstück sich wenden
und hierbei vor allem die sittliche Sauberkeit als
erste Forderung erfüllt sehen . In letzter Be¬
ziehung ist das in erfreulichem Maße ohne Lang¬
weile oder ölige Muckerei geschehen . Was das
Volkstümliche betrifft, vermögen wir nicht be¬
dingungslos zuzustimmen . Im Thema ist viel¬
mehr jene verlogene, verfälschende , das Weltbild
und die Wirklichkeit verkitschende moderne „Ro¬
mantik" des Films Untergrund , von der unser
Filmkritiker gestern ein paar kräftige Wörtlein
zu sagen hatte. So ist das vertrackte Leben doch
wirklich nicht, wie es die wirkungsberechnendcn
Verfasser in rosa Farben hingemalt haben. So
wenig echt der in dem erwähnten Aufsatz an¬
gegriffene Prototyp der zuckersüßen Geschichte
vom Schreibmaschinenmädchen in ihrer Märchen¬
verwandlung zur Generaldirektors -Gattin ist , so
wenig kommen im harten Dasein die Erfinder
durch eine noch so holde Liebelei zur Höhe.
Selbst dann nicht, wenn es sich um eine unmög¬
liche Erfindung handelt, nämlich einen Motor
ohne Betriebsstoff herzustellen . (Das geht nun
doch so wenig, als ein Staat ohne Steuern aus-
kommen könnte .) Gewiß, die große Chance , der
glückliche Zufall muß winken , um aus der Tiefe
anfzusteigen , aber sie wird aus der Kraft, aus
dem ungebrochenen und unwiderstehlichen Genie
geboren . Nun, schießen wir nicht mit Kanonen

auf Spatzen. Wenn jedoch mal die höchste Moral
auch von der Unterhaltungskost verlangt wird,darf man sich in den gemäßen äußersten Forde¬
rungen ergehen . Schließlich stecken sie ja heim¬
lich und unausgesprochen in der großen Chance
der Autoren Möller und Lorenz : nur ist der be¬
wegende Handlungsnenner dem Schwindel der
verhängnisvollen Leinwandpscudoromantik noch
zugehörig und daher abzulehnen.

Dessen ungeachtet darf bei dem gestern unter der
Leitung von U . v . d . Trenck aufgeführten schwank-
artigen Lustspiel als von einem sehr bekömmlichen
geistigen Eintopfgericht gesprochen werden . Vor
allem besitzt das Stück (nach einem reichlich gedehn¬ten und in langen Dialogen fast Merdeutlich ex¬
ponierenden Eingangsakt ) einen ganz ausgezeich¬neten Mittelakt. Hier gibt es mehrfache , echt dra¬
matische Spannungen. Die Charaktere der Haupt¬
personen, die Fabrikantentochter Helga und der
Schlosser und Erfinder Heinrich Menzel werden
hier in Jnnenkärnpfen dargestellt , di« einem hohen
Schauspiel Ehre machen würden . Hier auch der
sittliche Kern , der das Kinowunder fast vergessen
macht . Sehr gut und auch echt volkstümlich istder Witz der Kegelbrüder , die aus einem Sigristen
einen Kirchenrat machen . Die Satire über die
unausrottbaren gesellschaftlichen Vorurteile, di« ist
ebenfalls wohlgeraten , und noch besser der Hohnüber di« Eefchäftsgeier, die wie immer aus der
Arbeit schöpferischer Menschen den Wuchergewinn
ziehen.

Alfons Kloeble spielte den Erfinder und unge¬
schliffenen Edelstein Heinrich Menzel , wie bei ihm
nicht anders zu erwarten, mit seiner Frohlaune
und seiner Frische und Gewandtheit . Aber er waruns zu sehr Alfons -Kloeble -Rollenträger, zu sehr
Abschrift seines „Fachs"

. Stärkere eigene Züge
müßten den Lustspiel-Helden fesselnder gestalten.
(Das allzu häufige Hände- in -die -Hosentafche -Stecken
genügt nicht.) Aehnliches gilt für Lola Erwig,die ihre Helga , wie es schon bei ihrer reizvollen
Erscheinung natürlich ist, pikant im guten Sinn
charakterisierte. Den Liebhwberphilosophen und
Spiritus - Sens Kuhlmann verkörperte in seiner
warm humorvollen Weise Paul Müller. Was

Melanie Ermarth ehedem als Hauptfigur in nun¬
mehr vericbwundenen Stücken ernst darzustellenhatte , gelang ihr nun überlegen in der Karikaturder Marga Fielitz . Marie Genter als liebe Mut¬ter aus dem einfachen Volk, Prüter , Schulze ,Mathias und Stefan Dahlen gaben gute Typen ,wobei insbesondere Prüter den gewissen eigenenTon fand , der eine Rolle persönlich macht. Einpaar gute Witze durchzogen da und dort mit hellemAuflachen den Abend, dem außergewöhnlich häufigeHervorrufe das Gesamtgelingen der TrenckschenAufführung bestätigten . —

Theater und Musik.
Eine neue Oper von Mascagni. Der Komponistder „Cavalleria instioana "

, Pietro Mascagni, ar¬
beitet feit Jahren an einer neuen Oper , in deren
Mittelpunkt Nero steht. Wie Mailänder Blätter
melden, ist das Werk nun beendet , und man hofft,daß es in der kommenden Saison aufgeführt wer¬
den wird . Der Text beruht aus der fünfaktigen
Tragödie von Pietro Casso, aber die Akte sind in
drei zusammengezogen, indem der erste ausgeschie¬den, der vierte und fünfte vereinigt wurden . Rachdem Urteil von Kennern , die di« Partitur studiert
haben, hat Mascagni kein düsteres Werk in schwe¬ren Formen geschaffen , sondern eine einfache klare
Linie festgehalten. Es macht sich in der Gestal¬
tung der Einfluß der neuen Verehrung des alten
Rom geltend , die jetzt das italienische Leben so
stark durchdringt . Der Komponist selbst erklärt,daß er versucht habe , „in einer Entwicklungsepocheder Musik , in der alles so kompliziert wie möglich
gemacht wird , schlicht und klar zu sein ."

Waltershausen in den Ruhestand versetzt . Der
Reichsstatthalter in Bayern hat den Direktor der
Staatlichen Akademie der Tonkunst in München,ord. Prof . Hermann Wolfgang Sartorius Frhr .von Waltershausen , auf sein Ansuchen wegen nach¬
gewiesener Dienstunfähigkeit auf die Dauer eines
Jahres in den Ruhestand versetzt . Der Tonkünstler
ist in Karlsruhe besonders bekannt geworden durch
seine Musikdramen Oberst Chabert und Richardis .
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zufahren in der friedlichen Arbeit an unselA
Volk : denn sein Unglück ist unser Leid,
Not ist unsere Not, seine Freiheit und >
Glück sind unsere einzige Sorge . mSie sind hier, meine Bauern , zur grov̂
Kundgebung zusammengekommen , die in oin
Art wohl jemals auf der Erde stattgesunden
Es soll dies aber nicht nur eine Demonstrai
Eurer Krast, sondern auch eine sichtbare w u “ ,
gebung des Willens Eurer Führ " ,,,
sein . Wir wollen bewußt durch das Fest• L
Arbeit und das Fest der Ernte den Geist bor
mentieren, der uns beherrscht und den Weg, " ,wir zu gehen entschlossen sind . Möge aus
Größe dieser Demonstrationen für alle die ö
genseitige Achtung erwachsen und die
zeugung , daß kein Stand für sich , aber alle w
gemeinsam bestehen können . Möge dieses ss .
fühl der Verbundenheit von Stadt und La«^von Bauern , Hand- und Kopfarbeitern L
immer mehr steigern zum stolzen Bewutzw
einer gewaltigen Einheit . Ein Volk sind «
ein Reich wollen wir sein .

An unseren Herrgott aber richten wir in " ,
ser Stunde in Demut die Bitte , uns auch in d .
kunft seinen Segen zu geben zu unserem Ae
und bas tägliche Brot .

Oer Erniebankiag
Auf die Bedeutung des Erntedanktages

sich auch der Rundfunk eingestellt , der den * •
dH*
ltt»bereits um 6 30 Uhr mit einer Reichssendunü

Hannover „Wecken mit Musik " begann.
7.43 Uhr folgte hierauf die
Ansprache des Rcichsministers Dr . Goebbels

der in dieser auf die große Bedeutung
Erntetages hinwies . Er führte u . a . aus : Z«"
erstenmal in unserer Geschichte feiert das ga«

s,
deutsche Volk den Erntedanrtag . Die
von Blut und Boden hat im ganzen Lande "

jtiefen Zusammenhänge zwischen Stadt und D"
neu aufgedeckt und damit eine andere Halt «"
zum Bauerntum im deutschen Volk hervo »
bracht . Auch das ist ein Zeichen der groß
revottionären Umwälzung, die durch den W"
tionalsozialismus in Deutschland vollzog
worden ist . Nunmehr gilt es , die Voraussetz « '
gen für die künftige Gesunderhaltung des de» '

«»

schen Bauerntums zu schaffen . Nachdem Dl,
Goebbels dann darauf hingewiesen hatte,
die Regierung alles für den Bauern bereits 9.

'
tan hat, forderte er auch vom Städter Bersta " /
nis für die gegenwärtige Not mancher La « ..
striche und für die Eigenart mancher Gesetze , öi*
zum Schutz des Bauerntums erlassen werd^Nur wenn alle erkennen, daß der Bauer "ft
Blntsguell des deutschen Volkes, der GaE
seiner Enährung ist, wird es möglich sein, Sta
und Land endgültig zu versöhnen . „Den Auftakt für die amtlichen Feiern bilde»
der

Empfang der Banernführer in Berlin -
Jn sieben Flugzeugen trafen gegen 10 Uhr
mittags gegen 100 Bauernabordnungen auf
Tempelhofer Feld ein , wo sie vom Reiq^ bauer «^
führer Darre , Propagandaminister Dr . Goe«
bels, den Staatsräten Görlitzer und Engel u«
der gesamten Polizeibereitschaft z. b . V- DK»
begrübt wurden. Nach einer kurzen Anspr »^des Propagandaleiters der Landesstelle Ber""
Brandenburg , Schulze - Wechsnngen an 9‘
Bauernschaft, erfolgte die Abfahrt der Bauer",
führer in blumengeschmückten Kraftwagen oe
NSKK. zur Reichskanzlei . Die Bevölkert
Berlins begrüßte überall mit lebhaftem
die Bauern , die zum größten Teil in ihre
malerischen Landestrachten erschienen waren-

Im historischen Kongreßsaal der alten ReM ,kanzlet bauten die Bauern und Bauernfühstt
zunächst ihre Gaben auf einen großen TM
auf : Die Westfalen Schinken , Schwarzbrot
eine Flasche Doppelkorn sowie zwei Paar
strickte Handschuhe, die Lüneburger ein 3*? °"
seingegerbtes Schaffell , die Kurmärker eine
Riesenkorb mit Früchten, Kohl und Kürbis ,J "
Danziger ihren Werderkäse und ein FäßA"
Danziger Goldwasser und die Sachsen -Anhn^Tomaten , Rüben, verschiedene Samenköriü■ '
Bohnen, Rebhühner u. a . m . Alle Gaben rvatz-
künstlerisch in den Landesfarben mit Aehr "«'
Kornblumen und Klatschmohn geschmückt .

Punkt elf Uhr erschien der Führer ReiI, ,kanzler Adolf Hitler , begleitet vom MirE
für Bolksaufklärung und Propaganda , T«
Goebbels, dem Reichsernährungsminister Da>»
und Staatssekretär Lammers. Der Lande"
banernführer von Pommern , Bloedon, über
reichte hieraus nach einer kurzen Ansprache et"
Spendenliste der Bauern zur BehebungNot- Der Reichskanzler richtete eine kurze ««
spräche an die Bauernabordnungen und ließ
darauf vom Reichsernährungsminister D»rr
die Landesbauernsührer vorstellen, die da«
ihrerseits die einzelnen Abordnungen vorsto» '
tem Jedem einzelnen drückte der Kanzler « '
Hand- Der Reichsbund deuffcher Diplom!»""
wirte überreichte die

Schreibfeder Bismarcks»
einen Gänsekiel , die sich in einem etwa 70
hohen historischen Schmuckkasten aus EicheEL
aus dem Sachsenwalü befindet . Der Kanz"-«
unterhielt sich dann noch kurze Zeit zwanS^mit einzelnen Bauernvertretern . Nach ein " ,
dreifachen Heil der Bauern auf den Retter »
Bauerntums verabschiedete sich der Kanzler. ^Bauernaborönungen wurden dann wieder
50 Privatkraftwagen in geschloffener Fahrt
Tempelhofer Feld gefahren, wo sie in Sy.
Flugzeugen über Hannover nach dem Bückeve
befördert wurden.

Abflug des Führers nach Hameln. .
Um 13.20 Uhr traf der Reichskanzler 2ld»

Hitler auf dem Flughafen Tempelhof ein, " .
sich von hier aus nach dem Bückeberg bei V"
mein zu begeben . In seiner Begleitung bei »
den sich u . a. der Reichswehrminister von Bi"
berg, Landwirffchaftsmtntster Darr «,gandaminister Goebbels, Vizekanzler von
pen - Auf dem Flugplatz hatte sich eine. . . die

^Areiche Menschenmenge
Kanzler immer wieder
rufen seierte.

eingefunden,
mit stürmischen
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Oie Feier des Erntedankfestes in Karlsruhe .

Oie Verbundenheit von Stadt und Land. — Oie Spenden der Landwirte.
Wieder liegt ein Fest hinter unS . Unsere

^ >adt scheint aus dem Schmuck der Fahnen , der
»eichmückten Häuser, dem Trubel festlich gestimm-

Menschen und des ins Ungeheure wachsen-
°en Verkehrs nicht mehr herauszukommen. Biele
derartige Feierlichkeiten sahen wir an uns vvr-
Merrollen , jede ein Ereignis , ein Höhepunkt für

Jedesmal glaubten wir , das gerade ver¬
übte das Schönste gewesen , alles andere
?»ffe hinter ihm verblüffen und dann kam wie¬
der ei » Sonntag und wieder ein Fest und es
W noch Schöneres, noch tiefer zu Erlebendes.
Md gerade der gestrige Tag war wieder ein
"sonders bedeutungsvoller. Denn noch gar nich»
Ansehen ist die Wirkung, die Bedeutung des
Klebten für alle Zukunft. Man mutz weit zu-
chckdenken bis man eine Zeit findet, in der der
putsche Bauer den Ehrenplatz einnahm, wie er
s? gestern tat . Fast könnte man annehmen, die,
" le jetzt mit uns leben , haben einen solchen Tag
Mch nicht in ihrem Erdenwallen zu verzeichnen ,^ enn was sich gestern vollzog, war neu. un-
tzhört neu . Geben wir es ruhig zu : in der
Uten Zeit war der Bauer für uns fast ein
Mensch zweiter Sorte , über den wir uns er-
??ben fühlten , den wir fast ob seines ursprüng -
«chen Denkens und Tuns verachteten . Wir
Men ihn über die Schulter an und hatten jene
Dankende Vertraulichkeit, wenn wir mit ihm
'Machen , mit der der gewöhnliche Mensch sich
^!»mal zu einem unter ihm Stehenden herablätzt.

wurde eine Kluft getrieben zwischen uns und
die uns ernährten . Wir glaubten, ohne sie

Auskommen zu können , hielten sie für überflüs-
"8, ja fast für einen Hemmschuh unserer kul¬
turellen Fortentwicklung.
». Was sich nun gestern vollzog , war «in weiterer
schritt — und mit der bedeutendste — zur Ligui-
Aion jener Epoche, die hinter «ns liegt, die
jUlt dem unglücklichen Ausgange des Krieges
Men verhängnisvollen Lauf begann. Die
" Iuf t zwischen Stadt und Land wurde
^ schlossen . Erinnern wir uns doch noch der
?eit . in der ein beständiger innerer Krieg
r^rrschte zwischen dem Menschen der Stidt und
hinein Bruder aus dem Lande , in der der Bauer
u>chts mehr in die Stadt ablieferte aus Hatz
Mgen den Städter , der alles schluckte und schlecht
Mr zahlte. Feste , an denen Bauer und
Itädter gemeinsam teilnahmen, gab es nicht,
stader ging seine Wege und glaubte im Recht
?u sein. Und gestern nun vollzog sich das Sun »

der Verbrüderung . Die sich so lange bc -
t?Mpst hatten, sie taten sich zusammen , schloffen
Men Bund zu Nutz und Frommen der Gesamt¬
heit.
». Aber machen wir unS nichts vor : der gestrige

kann ja nur der äußere Ausdruck dieser
Krbindung sein und der Ausdruck der Freude
Mer «ine sich anbahnenbe Verständigung und
Iseeundschaft . Hier weiter zu arbeiten , ist hei -
Wste Pflicht . Noch in jedem Städter steckt jener
?ern von Ueberheblichkeit gegen den Bruder

Lande : dazu hat man uns zulange unsere
Mgebliche Ueberlegenheit und Höherwertigkeit
..'»getrommelt. Die Verbrüderung auch inner -
M voll zur Geltung zu bringen , daran müffen
? rr selbst arbeiten . Wenn das nicht gelingt,
?»»n war das gestrige Fest umsonst , dann wird
M 1. Oktober 1983 dereinst nicht als Freuden -
7« gezählt werden, sondern als Trauertag einer
Mpaßten Gelegenheit.

Gestern jedenfalls war es so . daß der Bauer
°°n ganzem Herzen bei uns willkommen ge-
Kitzen wurde. Gestern schien es . als neigten dre
Städter ihr Haupt in Demut und Dankbarkeit
L>r dem. der sie ernährt , der in mühevoller, des
^ gens ungewiffer Arbeit dem Hermatboden
»»ser täglich Brot abringt , aus daß wir an
?»?ere Aufgaben gehen können . Fahnen wehten
$§» den Häusern, aus den Fenstern , von den
^ ggen der Straßenbahn . Die ganze Stadt
Mt « Grünschmuck angelegt in Erwartung der
®4ile aus dem Lande . Und sie kamen . In un-
teuren Scharen bevölkerten sie die Straßen ,
'e Einwohnerschaft schien sich verdoppelt zu

Men. Der Verkehr nahm beängstigende For -
•5 °» an : in wunderbarer Eintracht ergingen sich
Lädier und Landlcute miteinander : sie saßen
Uannnen in den Wirtschaften , gingen zusam¬
men in den Anlagen, fanden sich zusammen beim
Pestzug und der großen Kundgebung und feier-
8» endlich ihre Verbrüderung zusammen beim
^ »tetanz in der Festhalle.

Nicht so laut und überschäumend wie wir es
? » unfern Festen bisher eigentlich gewohnt

ging es gestern zu. Die Freude war
teriicher , und das hat seinen Grund : galt es
st gleichzeitig , ein Fest der Nächstenliebe zu
? °rn . den Auftakt -der Winterhilfe . Jener Un -
M Namenloser galt es zu gedenken , die nicht
fcS Sicherheit eines warmen Ofens und guten
Mens für die kommenden harten Monate haben .
-s»t> es war ein besonders schöner Gedanke , das

des Dankes für die Ernte zu verbinden mit
£>» Fest der Mildtätigkeit, getreu dem Worte
Sd1 Bibel : So jemand ist der zwei Mäntel habe,
to * gebe davon dem der keinen hat. Und die
MMndung beider Ideen : der Verbrüderung
Äffchen Stadt und Land und der Opferung für
j * Aermsten unseres Volkes wurde allenthalben
Medter Ausdruck verliehen.

jJ®» ben Gottesdiensten wurde auf dies« Ge¬
cken himgewiesen, überall in Wort und Schrift
^»Men sie verkündet, der Lautsprecher rief sie
tz?»» end und freudig zugleich in die Welt. Sie
»sManden sich auch im großen Erntezug des Ta°

am Nachmittag .
© er Festzug.

Äu lange bevor der Zug erwartet werden
H?»te , säumten ungezählte Scharen festlicher
foru ' tf’en. die Straßen , durch die er sich bewegen

Ihre Geduld wurde auf eine harte Probe
Unterdessen sammelten sich am Dur¬

ber Tor die Wagen , die Abordnungen der
öe» "»^sozialistischen Verbände, die den Spen-
sy

"»>agen das Geleit geben sollten . Langsam
^ wterte sich der Zug und dann ging es durch

8 Spalier der winkenden , lachenden Aienschen,

die immer und immer wieder in Heil-Ruse aus¬
brachen und Wagen nach Wagen lebhaft begrüß¬
ten . Voran kam die Schülerkapelle in ihrer
schmucken , blauen Uniform : ihr folgte ein Ehren¬
sturm der HI ., stolz die Fahne voran. Diese
Jugend wird einmal nicht mehr den Zwiespalt
zwischen Stadt und Land kennen , für sie wird
der Gedanke des Alles-opferns für den bedürf¬
tigen Volksgenossen eine Seilbstverständlichkeit
sein. Ihr schließt sich die Standartenkapelle 238
an . Ein Ehrensturm SA . und dann kommen
die Wagen . Jeder Ort hat seinen , mancher kam
mit einem garnicht aus und schickte zwei , drei.

los mälzt es sich hinterher nach dem Schloßplatz ,
wo die Ueberreichung der Spenden in feierlicher
Weise stattfindet.

Auf dem Schloßplatz
hatte sich inzwischen eine vieltausendköpfige Men¬
schenmenge versammelt . Bor der zwischen den
beiden Wachthäuschen aufgefchlagenen Tribüne
hatten Fahnenabordnungen der NS .-Formationen,
der NSBO. , der Sängervereinigung Ausstellung
genommen, ferner unter Hugo Rahner die Sänger
der hiesigen und zahlreicher auswärtiger Vereine ,
eine Ehrenkompagnie der Polizei und der Ehren -
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Der Emtedanktag ic Karlsruhe .
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Rechts oben : Der Reichsstatthalter
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Hochgetürmt liegen auf ihnen die Gaben in
Säcken verpackt : lanaiam werden die Spenden¬
wagen an bunten Bändern von Hitlermädchen
durch die Straßen geführt Friedrichstal macht
mit drei Wagen den Auftakt. Grötzingen , Berg¬
hausen , Rußheim folgen , und Wagen auf Wagen
reiht sich ihnen in bunter Folge an : Hochstetten,
Liedolshcim, Büchig , Blankenloch , Hohenwetters¬
bach , Ea-enstetn mit zwei Wagen . Graben , Hags-
feld und Bulach . Manche müssen von vier Pfer¬
den gezogen werden, so schwer sind sie. Hoch
oben auf den Säcken sitzen unsere Harötbanern :
aus ihren verrunzelten , sonnegebräunten Gesich¬
tern lacht die Freude über ihren Ehrentag, und
der Stolz , mithelfen zu können an der Linde¬
rung der Not. Hinter diesem ersten Teil kommt
die Feuerwehrlapelle : ihr reiht sich der Arbeits¬
dienst an . Stramm marschieren die Kolonnen in
der grauen Kleidung des Dienstes : sic bilden die
eigentliche Brücke zwischen den nunmehr ver¬
bundenen Teilen unseres Voltes , sie bahnten
die Verständigung an . Und hinter ihnen der
zweite Teil der Wagen , beladen gleich dem
ersten , ebenso prächtig geschmückt . Weingarten
sieht man hier und Jöhlingen , gefolgt von Staf¬
fort, Spöck, Grünwettersbach , Rintheim . Und
dann braust Lachen näher , stärker klingt der
Jubel auf, alles reckt die Hälse und lacht daun
fröhlich mit : Forchhetm führt neben seinem
Spendewagen ein ganzes fettes Schwein auf
einem Sonderwagen mit. Knielingen reiht sich
mit drei Wagen an und Durlach-Aue. Ihm
folgt auf dem Fuße Stupferich. Daun wieder
unsere Dörfer der Rheinniederung : Linkenheim ,
Leopoldshafen, Daxlanöen , Neureut . Mit einem
Sprung auf der Landkarte sind wir im Tal der
Dreckwalz : Wöschbach , Rüppurr und Wohlfarts -
weier machen den Beschluß. Ihnen folgt dann
noch ein Ehrensturm der SS . und hinter dieser
schließt sich das Meer der Menschen. Schranken-

stuvm der SA. Unter den Klängen der Schüler¬
kapelle und der SA.-Kapelle 238 defilierten die
Erntewagen vorbei und nähmen dann in einem
großen Halbkreis Aufstellung. Im Schloßhof hatten
sich zahlreiche Ehrengäste eingefuNden, unter ihnen
der Oberbürgermeister Jäger , die Präsidenten der
Reichsbahn . Reichspost, des Oberlandesgerichts
und des Verwaltungsgerichtshofes , Vertreter der
Kirchen, staatlicher und städtischer Behörden , Füh¬
rer der NS .-Formationen , des Stählhelm und der
Polizei . Kurz nach 4 Uhr traf der Reichs -
sta t th alter in Begleitung von Minister
Schmitthenner und Pressechef Moraller ein, schritt
die Front der Formationen ab und nahm dann
auf der Tribüne Aufstellung. Unter Hugo Rah-
ners Stabführung erklangen dann zwei weihevolle
Volkslieder und der Ehoral „Die Himmel rühmendes Ewigen Ehre "

. Dann ergriff der
Kreisbauernführer Schott-Liedolsheim

das Wort zu einer packenden Ansprache , in der er
u. a . ausführte: Das schönste an diesem Erntefest¬
tag sei , daß es nicht mehr ein Fest eines einzelnen
Verufsstandes , sondern das des ganzen Volkes sei .
Dieser Auftakt zum Winterhilfswerk sei ein kleiner
Ausschnitt aus der praktischen Arbeit des National¬
sozialismus . Diese Spendefährt nach der Stadt
verkörpere des Bauern Dank, Opfer und Nächsten¬
liebe : Dank gegen unseren Herrgott für die segens¬
volle Ernte, Opfer und Nächstenliebe für unsere
Volksgenossen in der Stadt . Auch beim Bauern
sei kein Reichtum zu finden , doch sei er bereit, nach
dem Beispiel des großen Führers zu geben von
dem , was er besitze. Stärke die Stadtbevölkerungdem Bauernstand das Rückgrat, dann werde er in
der Lage sein , das deutsche Volk zu tragen. Und
wenn die Bevölkerung der Stadt ebenso natürlich
denke wie der Bauer, dann sei die einigende Kraft
geschaffen , die zu zerstören keinem Volk und keinem
Staat gelingen könne . Der heutige Tag sei ein
Baustein für dieses Einigungswerk und in diesem
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Ehren -Mrkunde
An vorbildlich opLrwiüigxr Weile hat üch anlahüch des DeMlchm
Erntedanktsgesam Aonntag . vm 1. Oktober1933 die Gemeinde

Friedrichstal
an dem ertten leülich-krohen Ginmarlchder mtt reichm Erntegabm

beladmm ApendewagmZu L^arlsmhe beteüigt.
Mr hervorragende ^Nerdimlte um die Mrdemng der nationalm
Solidarität unddleAchaSung einer neum 'NolKggemetnlchattwlrd
derGemeindehierdurchdiekeMrKundeMltetemGedenKmverliehen.

Wtnterhiltswerkdes Beutlchen Volkes 1933/34 . Land Laden
Der Neichskauhalter:

Sinne werde weitergearbeitet , denn es gehe um
Deutschland. Sein Ruf „Heil Hitler" fand begei¬
sterten Widerhall .

Hierauf nahm
Reichsstatthalter Robert Wagner

das Wort zu einer Ansprache . „Die Geschichte lehrt
uns, daß Völker, die sich innerlich von ihrem
Bauernstand abwenden , nur allzuleicht zum Spiel¬
ball eines wechselvollen Schicksals werden . Auch
die hinter uns liegende Zeit des Liberalismus und
Marxismus ist uns ein Beweis für die Richtigkeit
dieser Tatsach >e . Wir waren auf dem Wege, uns
völlig von unserer Wurzelkraft , von Blut und Bo¬
den, von unserem Bauernstand zu entfremden , und
die politischen Strömungen der letzten Jahrzehnte
haben diesen Entfremdungsprozeß in einem Maße
gefördert , daß wir vor einem jähen Abgrund stan¬
den. Das rückliegende Zeitalter, das man vielleicht
das Zeitalter des jüdischen Händlergeistes nennen
kann, hat alles daran gesetzt, um den Bauer . dem
Städter und den Städter dem Bauer zu entfremd
den. Das Erntedankfest hat alles Trennende über¬
wunden und das, was der Hergott zusammen¬
gedacht hat, - wieder zusammengefügt. Heute steht
der Städter zu seinem Volksgenossen auf dem
Lande und der Bauer zu seinem Volksgenossen in
der Stadt . Es ist erhebend , was das deutsche Volk
heute erlebt . Gibt es einen lebendigeren Beweis
für die Volksgemeinschaft als den heutigen Tag ?

Marxismus und das bürgerliche Parteientum
haben sich sahrzehntelang um den sozialen Aus¬
gleich bemüht , mit dem Ergebnis, daß wir immer
weiter von dem, was Sozialismus ist . uns ent¬
fernten . Wenn am 1 . Mai alljährlich im national¬
sozialistischen Staat die Arbeit der Stirne und der
Faust gefeiert wird , so soll künftig zum Ernte- und
Dankfest im Herbst eines jeden Jahres die Arbeit
und der Fleiß des Bauernstandes gefeiert werden.
Dadurch wird der innere Verschmslzungsprozeß, die
völkische Einigungsidee nach der nationalen Er¬
hebung endlich zum Abschluß gelangen .

Mit Stolz sehen wir auf den lebendigen Beweis
dieser Bauernliebe , die in den Erntewagen zum
Ausdruck kommt . Ich fühle mich berufen . Euch ,
meine Volksgenossen vom Lande , iden herzlichsten
Dank unserer städtischen Bevölkerung zu übermit¬
teln . daß Ihr hereingekomemn seid , um die Not zu
lindern . Auch die städtische Bevölkerung ist ent¬
schlossen , zu Euch zu halten, sie ist bereit. Euch
zu helfen, um Euer Schicksal zu bessern in der
Üeberzeugung, daß dadurch das deutsche Volk alles
Schwere überwinden wird. In diesem Geiste über¬
nehme ich die reichen Gaden , di« Sie hierher -
gebracht haben.

Unser tapferer, fleißiger , zäher , nimmermüider
Vauernständ und sein Glaube an unser deutsches
Volk und an unser gemeinsames Schicksal und an
die gemeinsame Sendung dieses Volkes Sieg Heil !"

Nach der begeisteit aufgenommenen Rebe des
Reichsstatthaltcrs wurde ihm zunächst von Hit¬
lermädchen aus Beiertücim -lBulach ein riesiger
Erntekranz überreicht, dann kamen die Führer
der einzelnen Erntewagen und übergaben dem
Statthalter die Spenden des Landes (39 Wagenmit insgesamt 1400 Ztr . Früchten) : sie erhiel¬
ten mit herzlichen Dankesworten zugleich je¬weils eiue Ehrenurkunde überreicht , wie wir sie
oben im Bilde zeigen . Es war ein wunder¬
schönes Bild , wie neben strammen SA - Männern
auch alte schlichte Baucrnführer das Podium
betraten und in schlichten Worten die Gabe desLandes an die Stadt überreichten. Besonders
hübsch mar das Bild eines alten Bauern ausAue. der dem Statthalter zwei wunderbar ge¬ratene Aepfel schenkte. Das Deutschlatid - unddas Horst --Wessel -Licd gaben der Feier einen
würdigen Abschluß . Anschließend erfolgte durch
Lautsvrecher die Uebertragnng der Feier aufdem Bückeberg .

Einen vollen Erfolg für das Winterhilfswerk
bedeutete der erste Tag des Eintopfgerich¬tes in den Gaststätten am Sonntag . Soweitwir auf Grund einer Umfrage vernehmen konn¬
ten , mar der Besuch der Gaststätten ein kaummmderer als an sonstigen großen Festsoniitagcn.Die Besucher öer Restaurants waren durchweg
sehr befriedigt über die verabreichten Eintopf¬
gerichte, die als einfache , «her ausgezeichnet zu-
bercitete und bekömmliche Mahlzeiten in den
verschiedensten Arten zufammengestellt wurden.Nicht minder erfreulich ist das Ergebnis öer
Spende , die der Verkauf der Erntefestabzeichen
lieferte , zumal schätzungsweise über 20 000 dieser
sinnig-symbolischen „Doppelährcn mit Rose"
allein innerhalb Karlsruhes abgcsetzt werden
konnten. — Gilanzmäßia betrachtet , hatte der
Erntesonntag allen Gaststätten, Kaffees und
Vergnügungsstätten , aber auch öer Reichsbahn
eine recht befriedigende Tageseinnahme erbracht .Noch einmal fand sich dann alles zusammen
am Abend in der Festhalle zum

Erntetanz .
Denn zu einem richtigen Erntefest gehört nun
eben der Erntetanz . Wieder war die Fefthalle
gesteckt voll , wieder lag jene dicke Luft von
Frohsinn, Gemütlichkeit und Schweiß über dem
Saal , wie wir sie ia feit einiger Zeit wieder
in unserer Festhalle von den Stadtgartenfeften
her kennen . In allen Räumen wurde getanzt,
gelacht und getrunken. Immer fleißig spielten
die Kapellen und trotz der fürchterlichen Enge
wurde bis in den frühen Morgen hinein dem
Tanz gehuldigt. In zwei Pausen zeigten die
Mitglieder der Karlsruher Ortsgruppe des
Einheitsnerbandes Deutscher Tanzlehrer unter
Führung ihres Gankommiffars Tanzlehrer
He pp es alte und neue deutsche Tänze , deren
Vorführung stärkstes Jntereffe fand . Mancher,der sich schon damit abgefunden hatte , sich nun
zum Nichttänzer ansbildcn lassen zu müssen,weil ihm die neuen „alten" Tänze nicht ge¬
fallen würden , ließ sich hier gern eines Besseren
belehren. Auch der Reichsftatthalter, öer mit
Gemahlin erschienen nmr . schg -ute sichtlich inter¬
essiert den Darbietungen und dem fröhlichen Trei¬
ben zu. Um so lieber widmete man dann sei¬
nen Schweiß wieder jener Anstrengung, die
man gewöhnlich die leichte Kunst nennt , obwohl
von „ leicht" bei diesem Gedränge keine Spur
war . Alles in allem war es wieder ein Volks-
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fest , wie es sich jeder wünscht , und als im Sicken
Nobel sich bann so nach und nach Sie Pärchen
nach Hause verkrümelten , schickten sie ein Stoß¬
gebet Mm « rauen Himmel , Satz recht bald wie¬
der „Schwof " in Ser Festhalle sein möge. (krntedank im badischen Land.

Verpflichtung neuer
GA -Männer .

Auf ben Rennwiesen bei Rüppurr marschierte
gestern vormittaa die gesamte Karlsruher SA .
auf , um dem feierlichen Akt der Verpflichtung
von 4M neuen SA .-Männern bei,zuwohnen. Lan -
öeskirchenrat BogeS und Standartenführer Lucke
wiesen in Ansprachen auf Sie hohe Aufgabe Ser
SA . hin . Bei dem anschlietzendcn Propaganda¬
marsch durch die Stadt wurden die braunen
Kolonnen überall lebhaft begrüßt. Vor dem
Handelskammergebäude in der Karlstratze nahm
Brigadeführer Polizeipräsident Wagenbauer
den Vorbeimarsch ab. worauf am Engländcrplatz
die Formationen sich auslösten.

Derke - rsunfälle .
2m Laufe des Samstags und Sonntags ereig¬neten sich im Stadtgebiet mehrere Derkehrsunfälle,die jedoch nur geringen Personen- und Sachschaden

zur Folge hatten. In einem Falle fuhr ein Kraft¬
wagenführer infolge Trunkenheit eine Verbots¬
tafel um , wobei der Personenkraftwagenso beschä¬
digt wurde , daß er abgeschleppt werden mutzte;
außerdem wurde das Fahrzeug polizeilich sicher-
gestellt .

Vcrkehrskontrollen . Bei einer am Samstag
voraenommenen Verkehrskontrolle wurden zahl¬
reiche Kraftfahrzeugfiihrer festgestellt , di« nicht im
Besitze der vorgeschriebenen Papiere waren. Die
Betreffenden gelangten zur Anzeige .
Mitteilungen des Bad . Staatstheaters

Ter Lviclolan der ersten Oktobcrwoche enthält lechs
DÄausvielaufflibrnngen und zwar : am Montag , 2 . ,
zur geier des 86 . Geburtstages des Reichspräsidenten
non Hindcnburg , bei festlich beleuchtetem Hause als ge¬
schlossene Borstellung der „Deutschen Bühne " „Die
Hermannsschlacht" von Kleist. Für den allgemeinen
Platzverkaus bleibt mir der 4 . Rang frei . Die nächste
Wiederholung deS Dramas findet am Freitag , 6. , statt.
Am Donnerstag , 5 . , geht die Komödie „Die vier Mus¬
ketiere" von Sigmund Grast zum ersten Male im
neuen Svicljahr in Szene . Am SamStag , 7. , ge¬
langen , neu eingeübt , die Goethc-Äugendlustspiele „Die
Geschwister " und die „ Mitschuldigen " zur ersten Wie¬
deraufführung : das im Schlostgarten als Freilichtvor -
stcllung schon gegebene Schäfers,viel „Tie Laune des
Verliebten " wird den Abend eröffnen — und am
Sonntag , 8 ., Nachmittags , abermals im Schlvbgaiten ,
als Borstelluna zugunsten LeS Schlageter -DenkmalS
wiederholt werden . Am Dienstag , 3. , gelangen hie
„Tänze nach klassischer Mustk" und feiner am Mitt¬
woch, 4 ., Berdis Oper „Rigoletto " zur Wiederauf¬
führung . Am Sonntag , 8. Oktober , geht sodann
abends Wagners „Rienzi " in Szene . Die nächste
Klassiker . Neueinstudierung gelangt am Mittwoch,
18 . Oktober , mit Kletsts Lustspiel lnach Molidr « )
„Almphitrpon" zur ersten Wiederaufführung nach
32 Jahren .

Veranstaltungen .
Heute 1 . Kammermustkahend . Der ZnklnS der Nen -

feldt ' schen Kammerkonzerte nimmt am heutigen Mon¬
tag . den 2 . Oktober , wbenbS 8 Uhr , im Bürgerfaale des
Rathauses seinen Anfang . DaS führende Kölner
PriSca - Ouartett wirb unter Mitwirkung non Frau
Mimy Schulze-Prisea , der Gattin des PrimgcigcrS ,
bvei Strcichauintette von Bruckner , Brahms und Mo¬
zart zum Bortrag bringen . Da das Brmkncrwerk eine
Spieldauer non nahezu einer Stunde erfordert , wird
um rechtzeitiges Erscheinen gebeten, damit der Beginn
pünktlich erfolgen kann . Es sei darauf aufmerksam ge¬
macht , datz der Saal bis auf die Podiumlampen voll¬
ständig verdunkelt werben wirb , um keine Störung
durch die reiche Farbenpracht zu erivecken . Gesamt-
kartcn für die sechs Kammermustkabenöe , sowie Ein -
zeKarten für heute abend sind noch LiS 7 Uhr Wald -
strahe 81 erhältlich , an der Abendkasse nur Einzel¬
karten .

Mlgesmyeigev
Montag , he» 2 . Oktober 1933.

Bad . StaatSthcaler : 20—22 .45 Uhr : „Die Hermanns¬
schlacht" .

Eolostcnm : 20 Uhr : Gastspiel Emil Reimers .
NatbanSsaal : SV Uhr : 1 . Kanimermufikabend PriSca -

Ouartett .
Ausstellungshalle : RS .-Grenzland -Werbemesse .
Bad . Lichtspiele sKonzerthauS ) : 17 und 20,30 Uhr :

Der Läufer von Marathon .

Varus , Ser FelSherr SeS kaiserlichen Rom,
steht mit seinen Lektionen im Herzen Germa-
niens . Heimlich wirkt «r bei MarboS, Sem
Fürsten Ser Sueven , gegen Hermann, Sen
Cheruskerfürsten unö Oberhaupt Ser verbnn-
Senen germanischen Stämme : gleichzeitig aber
bietet er diesem heuchlerisch seine Dienste gegen
Marboö an - Der Zweck dieses tückische »
Doppelspiels ist , üas Volk Ser Deutschen Sem
Kaiser Augustns zu unterjochen und dabei Sic
Zwietracht und Eifersucht Ser deutschen Fürsten
und den händelsüchtigen Argwohn auszunutzen,
mit Sem Sie stolzen Söhne Germanins sich ewig
belauerten . Hermann aber , der Cherusker,
öurchschaute Sie doppelzüngige Politik SeS
Römers sowohl, wie er auch wußte . Sah er seine
Deutschen auf geradem Wege niemals von
ihrem kleinlichen Zank unö Hader ablenken und
sie für Sas Befreiungswerk zusammcnschmieöcn
könne . Er fetzt darum Verschlagenheit gegen
Tücke , skrupellose List gegen Verrat , ergreift
scheinbar Sie ihm heuchlerisch Sargcbotcn«
Freundeshand des römischen Feldherr» — und
verständigt sich unterdes heimlich mit MarboS,
Ohne Bedenken übertreibt er gelegentliche
Missetaten römischer Sölöner zu ungeheueren
Greueln , stachelt Sic durch die Schänöung eines
deutschen MäöchenS Surch einen Römer auf -
slammenöe Empörung, indem er Sie Untat Surch
Boten weithin auSsprengen läßt, zu rasender

Ettlingen .
m . Ettlingen , 1 . Okt. In aller Frühe leiteten

Böllerschüffe den Erntetag ein . Gegen 10 Uhr sam¬
melten sich aus Ettlingen und seinen Bezirks¬
gemeinden auf dem Wasen und an der Rhein- und
Bulacherstratze Tausende von Menschen und Dutzende
von Festwagen . Nach einigen Eedenkworten des
Landrats Dr. Eaedeke und des Kreisbauern-
schaftsführers Bürgermeister Lumpp , Ettlingen¬
weier am Kuhstein , setzte sich der Zug durch die
Straßen der Stadt bis zum Marktplatz in Be¬
wegung. Die vielen , z. T . sehr originell ausgebau¬
ten Wagen zeigten die Arbeit des Bauern von der
Saat bis zur Ernte. Auf dem Marktplatz sprach
nach Musik- und Gesangsvorträgen des Musik¬
vereins und der Gesangvereine Freundschaft und
Liedertafel Fräulein Lumpp einen sinnigen
Prolog , und ihr Vater, der Kreisbauernschasts -
führer , in ku^ en , markigen Worten über die Be¬
deutung des Nährstandes und die notwendige Ge¬
meinschaft des ganzen Volkes . Mit der ersten
Strophe des Deutschlandliedesund des Horst Wessel -
Liedes fand die Veranstaltung kurz nach 1 Uhr
ihren Abschluß.

Weingarten .
Eingeleitet wurde der Festtag in der Frühe

mit Weckruf der Feuerwehrkapelle . Eine viel¬
tausendköpfige Menschenmenge harrte des Fest-
zugcs , der sich durch die Ortsstratzen bewegte.
In strammem Marschschritt bewegten sich die Ko¬
lonnen im Rhythmus der Kapellen nach dem
Sammelpunkt , dem Rathaus .

Den Höhepunkt des Erntedankfestes bildete
eine gewaltige Kundgebung vor dem Rathause,
die von musikalischen und gesanglichen Darbie¬
tungen umrahmt und bei der vom Altan herab
Ansprachen gehalten wurden . Ortsgruppenführer
Jung stattete in seiner Begrüßungsansprache
allen, die zum Gelingen des Werkes beigetragen
hatten. Dank ab . In einer zündenden, mit gro¬
ßer Begeisterung ausgenommenen Ansprache
wies Gäupropagandaleiter Kramer auf die Be¬
deutung des Tages hin und bankte den Land¬
wirten für ihre Opferwilligkeit und Bereitwillig¬
keit am Werke des Wiederaufbaues und der
Winternothilse nach Kräften Mitwirken zu
wollen . Bürgermeister Streit schloß sich den
Dankesworten der Vorredner an . Die gewal¬
tige Kundgebung klang mit dem Niederländi¬
schen Dankgebet , dem Deutschland- und Horst -
Wessel -Lied erhebend aus .
Langensteinbach

Alle ländlichen Arbeiten spiegelte öer Festzug
iviöer . öer sich am Sonntag nachmittag durch Sie
Ortsstraßen bewegte und Sem eine nach Tausen¬
den zählende Menschenmenge beim Durchmarsch
in heller Begeisterung zujubelte . Am Aus¬
gangspunkt Ses Festzuges , Sem Turnplatz , ver¬
mittelten Lautsprecher Sie große BauernkunS -
gebung auf Sem Bückeberg bei Hameln . Den
Feiertag krönte am AbenS Erntetanz und ein
Fest des deutschen Bauern im Festhallesaal , Ser
viel Kurzweil durch Lieder, Volkstänze echter
deutscher Art , Deklamationen unS Sprechchöre
brachte und zu einem Volksfest im wahren
Sinne Ses Wortes wuröe . K , H.

Pforzheim .
Das Hauptfest für den Bezirk Pforzheim fand

am Sonntag mittag in Eutingen statt, zwei
weitere in Königsbach und Neuhausen .
In den beiden letztgenannten Orten erfolgte es
im Rahmen des von der Reichsregierung fest¬
gesetzten Programms . Im Mittelpunkt des Eu-
tinger Festes stand ein großer Festzug. Im
Verlaufe der Veranstaltung sprachen der Lanb -
rat und der Oberbürgermeister von Pforzheim
und verschiedene Bauernsührer . Am Vormittag
fand eine Kreisbauernschaftstagung statt , mit
verschiedenen landwirtschaftlichen Vorträgen .
Außerdem fand eine Ausstellung landwirtschaft¬
licher Geräte und Maschinen statt . Die Ver¬
anstaltung in Eutingen war ungeheuer stark
besucht.
Baden -Baden .

H . Baden-Baden, 1 . Okt. Die Feier in unserer
Väderstadt begann schon am Freitag und zwar in
den Schulen , in denen die Lehrer auf die Be-

Wut und unbändigem Haß empor , in öessen
vernichtenöer Glut Sie Glorie Ses nnbesieglichen
römischen Cäsaren in einer einzigen furchtbaren
Nacht versinkt : aus der Schlacht im Teutoburger
Walde , aus dem blutigen Ringen öer Her¬
mannsschlacht entsproß öer Same , aus Sem in
Sen folgenden Jahrhunderten in Not und
Kampf , in Sturm und Drang der Baum öer
öeutschen Einheit erwuchs. — Dieser geschichtliche
Vorgang am Anfang unserer Zeitrechnung war
Sem öeutschen Dichter nur Vorwand . Sein
Drama ist eine gewaltige Wunschdtchtung . Einen
Helden wie Hermann den Cherusker erträuml
er sich , der die Weltherrschaft Bonapartes zu
brechen und das glühend geliebte Vaterland -
vom Joch der Fremdherrschaft zu befreien ver¬
möchte. In Hermanns Weib , Thusnelda ,
zeichnet er das naive, arglose Empfinden einer
öeutschen Frau , die . als sich ihre durch den
aalglatten Römer Ventidius hinterlistig ge¬
schmeichelte weibliche Eitelkeit getäuscht sieht , in
ungeheuerem Ausbäumen ihres beleidigten
Stolzes alles Maß und Ziel verliert und der
gräßlichsten Rachetat fähig wird- — Germanien
ist frei . Jubelnd huldigen die deutschen Fürsten
unö Völker dem Befreier beugt sich auch Mar -
bod , der « instiae Widersacher und jetzig« Ver¬
bündete , dem Cheruskerfürsten Hermann, dem
Könige der endlich einigen öeutschen Stämme .

deutung des Erntedankfestes hinwiesen. Samstag
abend fand ein großer Fackelzug statt .

Der Hauptfesttag stand im Zeichen günstigster
Witterung und wurde mit einem Wecken einge¬
leitet . Um halb 1 Uhr begann dann in der West-
stadt die Aufstellung des großen Festzuges . An
demselben nahmen nur die Bauern teil , während
die Städter Spalier bildeten und die Zugsteilneh¬
mer herzl . begrüßten . Am Festzug vertreten waren
etwa 60 bis 70 Gruppen und Wagen, verschiedene
Musikkapellen , Trachtenreiter , Darstellungen der
Getreideernte , der Traubenlese, des Heuens und
Pflügens usw . Der Zug nahm dann Aufstellung
auf dem Adolf Hitler-Platz, wo der Bauersmann
Edmund Schulz und Kreisleiter Stadtrat
B ü r k l e Ansprachen hielten, nach denen „Deutsch¬
land über alles" und das Horst Wessel -Lied ge¬
sungen wurden. Die Ausführungen beider Redner
wurden mit begeistertem Beifall ausgenommen .

Kreiburg.
Der Erntetag , der in Freiburg mit einem

großen Bauerntag öer Kreisbauernschaft ver¬
bunden war , gestaltete sich zu einer machtvollen
Kundgebung. Mittags 12 Uhr bewegte sich ein
riesiger Fcstzug durch die reich geschmückten und
beflaggte» Straßen der Stadt mit 58 prächtigen
Wagengruppen. Auf dem Winterer -Staöion
eröffnet« um 3 Uhr nachmittags Kreisbauern¬
führer St raub den feierlichen Festtakt, an dem
auch Kultusminister Dr . Wacker teilnahm . An
Stelle des in der Reichshauptstadt weilenden
badischen Bauernführers Huber nahm sodann
der Geschäftsführer der Badischen Bauernschaft,Osiander , die Weihe von 44 neuen Fahnender Ortsbauernschaft des Kreises vor.

Kultusminister Dr . Wacker übermittelte so¬dann die Grüße der badischen Staatsregierung .Wenn man heute sähe , so führte Dr . Wacker aus ,wie überall im badischen Land die Bevölkerungden Erntedanktag festlich begehe, so erkenne man,wie weit der Geist öer Volksgemeinschaft, wie
ihn Adolf Hitler dem deutschen Volk gelehrt , be¬reits alle Stände des Volkes ergriffen habe .Wir wollen nicht die Soldaten einer Zerstörungsein, sondern Soldaten des Friedens , den unser
deutsches Vaterland bitter nötig braucht . Das
müsse gerade hier im Grenzland mit aller Deut¬
lichkeit gesagt werden. Minister Dr . Wacker
schloß mit einem Sieg -Heil auf Kanzler und
Vaterland . — An den Festakt , in dessen Verlauf
noch weitere Ansprachen gehalten wurden , schlos¬
sen sich Vorführungen verschiedenster Art an.

Villingen .
g . Billingen , 2. Okt . Zu den wenigen Städten ,die am 1. Oktober ein großes Erntedankfest inihren Mauern abhalten konnten, gehört auchVillingen . Um 1 Uhr versammelten sich alle

Zngteilnehmer auf dem Meßplatz . Voraus
schritten die Reichswehr mit der DonaucschingerBataillonsmusik an öer Spitze - Ihr folgten4 sinnvoll geschmückte Wagen , die 4 Jahreszeitendarstellend. Hieran reihten sich die Erntewagenvon 87 Ortschaften. Besonders ausgefallen sind :
Dürrheim . Buchenberg, Neuhausen . Oberkirnach.Marbach, Langenschtltach . Rietheim .Um 3 Uhr erfolgte eine machtvolle Kund¬
gebung auf dem Münsterplatz. Nachdem die
Reichswehrmusik den Preußischen Präsentier¬
marsch gespielt hatte, schritten Major Dürr¬ste in , Lanörat Müller und die Bürger¬meister Schneider , Mühle und Fichterdie Front ab . Hierauf sangen die vereinigtenGesangvereine „Schäfers Sonntagslied ". Nunerinnerten die 3 Bürgermeister daran, daß heutedie Fahnen aufgezogen worden seien zu Ehrendes öeutschen Bauern . KreisbauernführcrFrchter legte die Kreisfahne in die Hände desArbeitsdienstes und brachte ein Sieg Heil ausauf den Reichspräsidenten, den Reichskanzlerunö das deutsche Vaterland . Zum Schluß dankteVerkehrsöirektor Steuerwald allen , die sichin den Dienst der schönen Sache gestellt haben-
Das Ltnierland.

Für die Gemeinden iSchriesheim. Laöenburg.Edingen , Neckarhausen . Ilvesheim und die mei¬sten Vororte Mannheim hat sich der offizielleTeil des Erntedankfestes in Schriesheim
abacwickelt . Am Nachmittag bewegte sich einFestzug durch die reichgeschmückten Straßen . Beider anschließenden Kundgebung im Schulhofwürdigte der badische Ministerpräsident Köh¬ler die Bedeutung des Bauernstandes für das
deutsche Volk . Der alte Staat konnte nicht zumErntedankfest aufrufen , denn er hatte kein Ver¬ständnis für den Wert der Scholle und derMuttererde . Heute aber ist öer deutsche Bauer
Grundlage und Eckpfeiler unseres Vaterlandes ,er will frei und aufrecht feine Pflicht erfüllen ,aber dafür auch geschützt werden . Der Beitragdes deutschen Bauern zur Winterhilfe war eineTat rm Sinne unserer Volksgemeinschaft. Die
Ansprache schloß mit einem dreifachen Sieg -Heilauf den Volkskanzlcr und das Vaterland .

Alle sonst aus dem Lande vorliegenden Be¬richte lassen erkennen , daß überall „Der Tagdes deutschen Bauern " in würde - und eindrucks¬voller Weise begangen worden ist. Ueberallwaren Erntedankgottesdienste , die vielfach so
stark besucht waren , daß die Gotteshäuser die
Zahl der Gläubigen nicht zu fassen vermochten.In Achern beteiligten sich elf Gemeinden deS
Amtsbezirks an dem Festzug , der beinahe 78
Nummern aufwies unö von einer überaus gro¬
ßen , auch von airswärts herbeigeströmten Men¬
schenmenge in Augenschein genommen wurde.
Zum Mittelpunkt des Erntedankfestes für einen
großen Teil des Kraichgaues war die Stadt
Bruchsal auserschen , wobei die einzelnen
Gemeinden die bet ihnen besonders hervor-
tretendcn bäuerlichen Erzeugnisse zeigten .

Zum Mittelpunkt des Erntedankfestes für bas
ganze Murgtal einschließlich Rastatt und Mug¬
gensturm war Kuppenheim ausersehen.Unter Beteiligung der gesamten Bauernschaftdes Murgtals , der Umgebung von Rastatt , der
Bewohner von Gernsbach und Gaggenau fand
hier ein Volksfest statt, wie es schöner kaum
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Die Hermannsschlacht. — Dra ma von Heinrich von Kleist.

den Gedanken der Volksgemeinschaft nerwbA
lichen konnte. In mehr als 86 Festwagen E
Fcstgruppen ward bäuerlichem Fleiß und Ariu>
ein sinnvolles Denkmal gesetzt. Das ibyiUI ?
gelegene Schlößchen ^ vorit war in den M«
tagSstunden öer Schauplatz des einleitenden Fest
aktes. Ans dem Festplatz wurden Tänze ,
gen, Spiele der Jugend und turnerische Darbw
tungen in bunter Reihenfolge gezeigt.

Zum Erntedankfest tn Offenburg n>artt>
am Sonntag unzählige Bauern aus der 1WJ

'
gcbung nach Offenburg gekommen, das aus die¬
sem Anlaß reichen Flaggen - und Blumenschŵ
angelegt hatte. Etwa 30 Gemeinden 6<“ *e?
Ernte - und Spenöewagen in schönster A »/
machung hergerichtet und nach Osfenburg j?

"
bracht, wo sic den Hauptteil des
deten. Die zurzeit hier stattsinkxi
wies aus diesem Anlaß einen
guten Besuch auf.

Mannheim .
Der im ganzen Reich gefeierte „Tag des deut'

scheu Bauern" wurde auch in Mannheim mit einem
Erntedanktag festlich begangen . Böllerschüsse u n
feierliches Glockengeläut verkündeten am Semn
tagmorgen die Einleitung des Erntedanktages -
Nach den Dankgottesdiensten marschierten »«•
Formationen in geschlossenem Zuge zum „AdE
Hitler-Ufer "

, wo inzwischen die aus den ländlich^
Gemeinden der Umgebung Mannheims entsandten
Erntewagen eingetroffen waren . Nachdem «e
Aufmarsch vollendet war. formierte sich der flU. ,
etwa 30 Wagen bestehende Ernte- Festzug ; um
klingendem Spiel durch die festlich geschmückte
Straßen Mannheims zum Wasserturm zu mar
schieren. Kreisleiter Dr . Roth begrüßte die M
gesandten der Bauernschaft mit kernigen Worte»'
Seine Worte klangen aus in einem Dank °e
Mannheimer Bevölkerung an die Bauern
Kreises Mannheim, Kreiskauernführer Bürge »
meister Treiber » Plankstadt überbrachte
Grüße der Landwirtschaft . Rach einer zu . Herzen
gehenden Ansprache von Pfarrer Kies e r
Mannheim, der insbesondere auf die Bedeutung/ .
Erntedankfestes hinwies , überreichte Stadtw
Runkel - Mannheim dem Kreisbauernführe
Treiber-Plankstadt 19 Urkunden für die Gemeinden,
die ihre Spendenwagen nach Mannheim gesa/p
haben . Mit einem dreifachen Sieg - Heil aus de
Führer , dem Deutschland - und dem Horst-Weste »
Lied fand die erhebende Feier ihren Abschluß.

Festzuges v»
ide Herbstwesst
außerordentliv

Großfeuer beim Erntedank .
—et— Oberkirch, 1 . Okt. Der Erntedanktag er¬

fuhr in Oberkirch eine traurig« Einleitung,
heute früh kurz vor 5 Uhr di« Feuersirene
langgezogenen Tön« hören ließ . Die Freiwillig
Feuerwehr mit Motorspritze und di« Fabrikneuer
wehr Köhler waren alsbald am Brandplatz . ^
Sägewerk Geiger , hart an der Bahn. 0*
legen , war, auf bisher unaufgeklärte Weife , £

»
Schadenfeuer ausgebrochon , das rasch aus %
Wohnhaus (Fachwerkbau , altes Haus) übergrm
In dem Holzlager fand das Feuer reiche Nachruf
Sowohl der Pächter des Sägewerks, als auch
Familie in dem oberen Stockwerk wirkten 9 .;
schädigt. letztere verlor wohl den größten J -'J
ihrer Habe . Die vom Werk abqewendete ««”1
des Wohngebäudes hatte hauptsächlich , unter «es
Wassermeng« zu leiden. Heute vormittag war ."a
Brand noch nicht völlig zum StillsrandiaebraOtjytzKleine Rundschau.

o . Untergrombach, 30. Sept . lZum gestrig
Michaelsfest) waren an 5000 Besucher auf de
Michaelsberg erschienen . Von weit her
nen Pilger , unö 11 Geistliche waren tan^
Diese Zahl ist bisher nicht erreicht .

0 Oeschelbronn, 30. Sept . (Grundbuchabschrist
ten kostenlos. ) Der Justizminister hat " t :
Grunbbuchamt Oeschelbronn ermächtigt, "
Kosten für BeurkunÜchigen. Eintragungen'
Auszüge , Abschriften und Zeugnisse aus oe
Grundbuch, die aüs Anlaß des Brandes »
Oeschelbronn beim Grundbuchamt Oeschelbron
zum Zwecke des Wiederaufbaues . entstehe «,
Billigkeitsgründen nachzulassen .̂ / /

0 Heidelberg, 30. Sept . sjkNdlicher
' « *«$

von einer Leiter .) Im Stadtteil Schlierbach "
der 32 Jahre , alte Bäckergeselle Klein in oc
Scheune von einer Leiter gestürzt und
dabei einen Schädelbruch erlitten , der seine
Tod herbeiführtc . ,

di. Bietigheim , 30. Sept . (Große Diebesplag ^Im Zusammenhang mit den umfangreichen
zeilichen Bettlerrazzien darf einerseits die
lerplage als behoben angesehen werden.
gegen ist aber nunmehr ein Ileberhanbnehm
des Diebesunwesens festzustellen. So wurde»
den letzten Tagen meist armen Landwirten
toffeln , Kraut , Obst usw. »usammengestowe -
welche dadurch sehr in Not gerieten . Wohl lst
in einem Falle der Feldpolizei gelungen ,
dieser Täter habhaft zu werden.

*
Kuielinge » , 29. Sept . sSchweiuemarkt.)

fuhr 63 Milchschwetne und 28 Läufer.
für Milchschweine 12—17 Rm . , für Läufer 25 Jt" -
pro Paar . Handel mittel .

Dnrlach . 30. Sept . Schwein - markt . Befahr/"
mit 97 Läuferschweinen und 219 Ferkelschwe '"

« ;
Verkauft wurden 43 Läufer und 160 Frrr.xPreis per Paar Läufer 32—38 Rm . , per / TJ.
Ferkel 12—18 Rm . Ab 1. Oktober beginnt - r
Markt um 8 Uhr.

Rheinwasserstände , morgens 6 Uhr .
Rbeinfelden . 2 . Okt . : 331 cm : 1 . Okt . : 231 cm.
Breisach. 2 . Okt . : 134 cm : I . Okt . : 145 cm .
Kehl, 2 . Okt . : 2«8 cm : 1 . Okt . : 272 cm . Maat
Maxau , 2 . Okt . : 404 cm : l . Okt. : 412 cm,

12 Uhr : 408 cm : abends 8 Uhr : 404 cm .
Mannheim , 2 . Okt . : 288 cm : 1. Okt . : 294 cm.
C« tb, 2. OEt. : 174 cm: 1. Okt. : 177 cm.
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